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Prinz Heinrich in Amerika. 


Am Donnerstag fuhr Prinz Heinrich nach 
Cambridge, einem Vorort von Boſton, wo 
ſich die Harvard⸗Univerſität befindet. 
Um 1 ½ Uhr nachmittags traf er im Memorial 
Hall, einem der zu der Univerſität gehörigen 
Gebäude, ein, und bald darauf fand der feierliche 
Aktus ſtatt, in welchem der Prinz unter dem 
brauſenden Jubel der Studenten zum Ehren- 
doktor der Rechte ernannt wurde. 

Der Präſident der Harvard⸗Uni⸗ 
verſität Eliot hielt hierbei eine Rede, in 
welcher er darauf hinwies, daß es das erſte 
Mal ſei, daß die Univerſität eine außerordentliche 
Sitzung einem fremden Prinzen zu Ehren abhalte. 
Für dieſes einzige Vorkommnis ſeien gewichtige 


Gründe vorhanden. Als ſolche Gründe führte 


er die mannigfachen Beziehungen Amerikas und 


graphien von Reproduktionen von Denkmälern 
zu übergeben, wovon die Abgüſſe gemacht 
werden. Die Arbeit iſt in dem Anfangsſtadium. 
Es dauert 4 Monate, ehe der Kaiſer die Abgüſſe 
ſenden kann.“ Hierauf überreichte der Prinz dem 
Präſidenten Elliot die Photographien mit der 
Bemerkung: „In Ihren Händen ſind ſie wohl 
am ſicherſten“ (Heiterkeit), und ſcherzend zu 
Putnam gewandt ſagte er, es ſolle dies natür⸗ 
lich für ihn keine Kränkung ſein. Hierauf bat der 
Präfident Elliot, dem Kaiſer den aufrichtigen 
Dank der Harvard⸗Univerſität für die herrliche 
Gabe zu übermitteln. Prinz Heinrich bemerkte, 
er hoffe, daß dies die Freundſchaft beider Völker 
fördern werde. Elliot antwortete, anderes wäre 
auch unmöglich. Nachdem alsdann Erfriſchungen 
eingenommen waren, kehrte Prinz Heinrich in 
das Hotel zurück. Präſident Elliot richtete ſpäter 
ein Danktelegramm an den deutſchen Kaiſer. 


insbeſondere der puritaniſchen Harvard⸗Univerſität . 
zu Deutſchland an. „Dazu kommt“, ſchloß Auf dem von der Stadt im Somerſet⸗ 
Redner, „daß wir uns mit gutem Gedächtnis er⸗[Hotel veranſtalteten Bankett, welches um 
innern, duß vor 40 Jahren, als die Union ſich 8 Uhr begann und an dem über 200 Perſonen 
in Todesgefahr befand, Englands Königin ihren teilnahmen, wurden mehrere große Reden gehalten. 
Miniftern den Krieg gegen Amerika verbot, und Der Präſident brachte den erſten To aſt 
der Enkel dieſer großen Frau ſteht vor uns.“ auf den Kaiſer aus. Der Prinz dankte 
Nachdem noch weitere Anſprachen erfolgt und und ſagte alsdann: ü 
von Studenten Dichtungen vorgetragen waren, „Ich bin Gaſt der Stadt, deren Einwohner 
erwiderte Prinz Heinrich in wenigen Worten, im höchſten Stolze ſich als Nabe des Welt⸗ 
daß er jetzt ein Sr fei, und fordertefalls betrachten. Ernſt geſprochen, ich würde 
zu einem dreimaligen Hoch auf den Präſidenten meine Reiſe durch ihr Land als unvollendet 
Rooſevelt auf. angeſehen haben, ohne den Beſuch der bedeutendſten 

Die Ueberreichung der 8 Stadt jenes Staates, der in der Geſchichte der 
graphien, welche der Ka iſerder Ha var d. Verei gten Staaten ein e ic Rolle ge⸗ 
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7 geſſen Einftuß U 
ſich in folgender Weiſe: i reich iſt, der der Litteratur einen Emerſon, 

Profeſſor Münſterberg und Frau em⸗ Hawthorne und Longfellow, der Wiſſenſchaft 
pfingen den Prinzen Heinrich in der geſchmackvoll[ Männer wie Agaſſiz, Thoreau, der Geſchichts⸗ 
dekorierten Wohnung und geleiteten ihn nach der] forſchung Bancroft, Motley und Prescott ge⸗ 
Bibliothek, wo der Vorſitzende des Verwaltungs- geben hat. In der Nachbarſchaft Ihres Staates 
rates des germaniſchen Muſeums Putnam wurde die Aera herbeigeführt, die Zeugin des 
eine Anſprache hielt, den hohen Gaſt bewill-| Wachstums der Nation und eines ſehr ſelten 
kommnete und alsdann darauf hinwies, daß Prof. erreichten univerſellen Patriotismus war. In 
Franke die Errichtung des Muſeums angeregt] gewiſſer Beziehung iſt mein Beſuch alſo von 
und der deutſche Botſchafter von Holleben fie ge- | beſonderem Intereſſe für mich. Mir fcheint, ich 
fördert habe. Der Prinz antwortete unter an⸗[ſtehe an der Wiege der amerikaniſchen 
derem: „Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer, Ziviliſation. Mögen auch die Bande der 
mein Bruder, den ich hier zu vertreten die Ehre] Freundſchaft, welche fo viele Jahre unſere beiden 
habe, hat mir befohlen, Ihnen dieſe Photo Völker vereinigen, noch feſter geknüpft werden 


licher 
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Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Fall Dührſſen. — Arzt und Gericht. — Eine An: 
tage wegen Lebensrettung. — Fpiritiſtiſche „Ent: 
hüllungen“. — die Blumenfee. — Das Medium un 
der 1 — die Welt will betrogen ae — 
Klatſch und Cratſch. — Premiere im „Leſſing⸗Theater.“ 
Wir leben in einer kurioſen Zeit, die einem 
Moliére — ach, wenn wir ihn doch hätten! — 
überreichen Stoff zu ſatiriſchen Komödien geben 
würde. Auf der einen Seite treiben Geſundheits⸗ 
beter und Blumenmedien ungeſcheut ihr Weſen, 
bis die Preſſe ungeſcheut in ihr Weſen hinein⸗ 
leuchtet und dann auch die Behörden zupacken, 
auf der anderen wird einer unſerer verdienſt⸗ 
vollſten und bekannteſten Aerzte, deſſen Lehr⸗ 
bücher in den Händen zahlloſer junger Mediziner 
find, unter Anklage geſtellt wegen Körperverletzung 
— bei einem Haar wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges, 
eines Meſſers — weil er, ja, weil er einem 
Menſchen das Leben gerettet hat! Der Fall des 
Profeſſors Dr. Dührſſen, der ja dieſer 
Tage ausführlich in den Tageszeitungen behandelt 
wurde, hat weit größeres Aufjehen erregt, als 
es ſonſt bei anderen wiſſenſchaftlichen Vorkomm⸗ 
niſſen geſchieht. Der betreffende Arzt nimmt 
eine der erſten Stellungen hier als Frauen⸗ 
operateur ein, feine Klinik findet regſten Zuspruch, 
wegen ſeiner Bedeutung, wegen feines persönlichen 
Weſens, wegen ſeines ernſten und doch liebens⸗ 
würdigen Auftretens, frei von einer gewiſſen 
Herrſcherlaune berühmter Aerzte, erfreut er ſich 
in weiten Geſellſchaſtsſchichten wärmſter Sym⸗ 
pathien — und dieſer Mann ſteht plötzlich vor 
Gericht, ſeiner Laufbahn hätte ein jähes Ende 
bereitet werden können, ihm winkte gar, um die 
Sache kraß darzuſtellen, eine Sommerfriſche am 


vielgenannten, aber weniger beliebten Plötzenſee 
oder einem anderen mehr „zurückgezogenen“, wie 
idylliſchen Orte. 

Und warum? Zu dem Arzt kommt eine 
Frau, bei der eine ungefährliche, ſehr häufige 


dl Operation vorgenommen werden ſoll. Während 


der Operation findet der Arzt ein anderes, 
ſchweres Leiden, das ſofortige Beſeitigung 
verlangt, ſoll der Patientin das Leben erhalten 
bleiben. Nach den Vorſchriften müßte nun 
eigentlich der Arzt die auf dem Operations- 
tiſche Liegende aus der Narkoſe erwecken und ſie 
fragen: „Meine ſehr Verehrte, ſind Sie einver⸗ 
ſtanden, daß ich Ihnen durch eine andere, wie 
unter uns vereinbarte Operation das Leben rette, 
ſo ſagen Sie, bitte, ein deutliches „ja!““ 
Dies „ja!“ würde kaum geſprochen werden, denn 
die darum Befragte wäre jedenfalls ſchon unter⸗ 
deſſen in beſſere Gefilde eingekehrt, in denen es 
keine Kliniken und Operationstiſche giebt. Alſo 
der Profeſſor unterläßt die Frage, er handelt 
nach ſeinem Gewiſſen und Können, er erhält die 
Patientin dem Daſein und ihrem Gatten — und 
als Dank fliegt ihm eine Anklage ins Haus 
wegen Körperverletzung! 

Es iſt hier nicht der Ort, die Gründe zu 
unterſuchen, aus denen die Beſchuldigung erfolgte, 
das Gericht mußte ihr Folge geben, ohne An⸗ 
ſehung der Perſon und Sache, der Richter that 
ſeine Pflicht. Aber — ſo fragt die große Maſſe 
des Publikums, die ſich nicht auf allerhand Spitz⸗ 
findigkeiten verſteift — mußte es erſt ſo weit 
kommen, gab es nicht eine wiſſenſchaftliche 
Behörde, welche die Frage unterſuchte und 
welche, wie es nun das Gericht gethan, entſchied, 
daß der Arzt recht gehandelt, mußte erſt die 


Oeffentlichkeit damit behelligt und eine tiefe Un⸗ 
ruhe dadurch erzeugt werden? Denn letzteres iſt 


geſchehen! So mancher, der ſich einer Operation 
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durch gegenſeitigen Wettbewerb auf dem Felde 
der Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Sollte 
dies das Reſultat meines Beſuches Ihrer 
freundlichen, gaſtfreien Küſten ſein, ſo will ich 
mir gern nachſagen laſſen, daß ich mich dem 
gleichzeitigen Interview durch über 
tauſend amerikaniſche Preßleute 
unterworfen habe und ebenſo, um es offen zuſagen, 
die Unbequemlichkeit hinnehmen, welche 
mir das beſtändige Knipſen zahlloſer 
Photographen bereitete. Glauben Sie mir, 
die Amerikafahrt war für mich ein Hochgenuß. 
Sollte ich das Glück haben, die United States 
nochmals beſuchen zu können, dann weiß ich, daß 
ich nicht als völlig Fremder wiederkehre.“ 


Nachdem ſodann der Gouverneur im 
Namen des Staates, Marineſekretär Long 
als Vertreter des Mayor Collins geſprochen, 
feierte Zolldirektor Lyman Friedrich den 
Großen, gedachte der Hilfe von 250 000 deutſchen 
Unionsſoldaten in dem Bürgerkriege und erklärte, 
der Plan des deutſchen Kaiſers, deſſen 
Charakter demjenigen des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt ähnlich ſei, die Ver⸗ 
einigten Staaten durch Freundſchaft zu erobern, 
ſei des Erfolges ſicher. Präſident Elliot 
ſprach über die wahre Demokratie, welcher 
Maſſachuſetts feine Größe verdanke. Der Bräfi- 
dent der Handelskammer Carter 
ſchilderte den kommerziellen Auſſchwung Deutſch⸗ 
lands und betonte die Notwendigkeit freundſchaft⸗ 

Handelsbeziehungen zu Deutſchland. Der 
ſtand der Univer ität 5 ig ginſon, 
chaft ſeien nach Amerika verpfl 
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Redner teilte dann Erinnerungen an den Kaiſer 
und die Kaiſerin Friedrich mit. Richard 
Oln ey, der unter Cleveland Staatsſekretär war, 
legte dar, wie Amerika aus dem enfant 
terrible der heiligen Allianz zur 
Weltmacht geworden ſei, nicht trotz, ſondein 
wegen der demokratiſchen Förderung 
der Volkskraft. Das gelte auch für 
Deutſchland, deſſen Haupt alle monarchiſchen 
Häupter überrage, nicht nur durch ſeine perſön⸗ 
liche Begabung, ſondern weil es die lebendige 
wahre Verkörperung des Charakters, der Ziele 
und der Ideale des deutſchen Volkes ſei. Den 


unterziehen wollte, ſchreckt jetzt davor zurück, wenn 
er ſich die aus den obigen Verhandlungen er⸗ 
gebenden Möglichkeiten vergegenwärtigt, und ſo 
mancher Arzt wird lieber von einem vperativen 
Eingriff abſehen, wenn er an die „Sachbeſchädi⸗ 
gung“ und die Anklage denkt. War das nötig! 
Es wäre wünſchenswert, wenn über dieſen Prozeß 
eine aufflärende Schrift erſchiene, ob und welche 
Stimmungen, Meinungen, Anſichten hier mitge⸗ 
ſpielt haben. 

Offenheit iſt immer das Beſte! Man ſiehr's 
wieder bei der „Enthüllung“ des Mediums 
Anna Rothe, auf deren überſinnliche Kräfte 
die hieſigen ſpiritiſtiſchen Kreiſe ſteif und feit 
ſchworen. Und wer und was gehört alles zu 
dieſen Kreiſen! Dieſe „Spiritiſterei“ hat in 
Berlin viel mehr Verbreitung, wie man denkt, 
denn neben einer Anzahl öffentlicher ſpiritiſtiſcher 


Vereine, die an den Anſchlagsſäulen zu ihren 


Sitzungen mit Tiſchrücken und Geiſtererſcheinungen 
einladen, giebts noch weit mehr „geſchloſſene 
Cerkel“, denen Leute angehören, die man wegen 
ihrer Lebensſtellung und Fähigkeiten wahrlich 
frei glauben ſollte von derartigem Treiben. 
Wenn man nun annimmt, daß die Ent⸗ 
larvung der Anna Rothe, die Kriminal- 
beamte während einer „Séance“ verhafteten und 
wobei ſie unter den Kleidern Aennchens bei einer 
jofortigen Durchſuchung ein ganzes, geſchickt an⸗ 
gebrachtes Blumenlager entdeckten — mit den 
Kindern Floras beglückten die Geiſter die 
Gläubigen! — etwa viele Spiritiſten aufklären 
würde, ſo irrt man ſich gründlich. „Wir wiſſen 
längſt, daß ſich Betrüger und Betrügerinnen als 
Medien uns aufdrängen, aber daneben giebt's 
eine ganze Reihe wirklich Begnadeter — Sie 
ſollten nur einer Scance (das gute deutſche Wort 
„Sitzung“ klingt den Leutchen zu gewöhnlich) 
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Anſpruch auf dieſen Ruhm habe der Kaiſer 
nicht beſſer bewieſen, als durch die freundſchaft⸗ 
liche Miſſion ſeines Bruders. Die Völker ſelbſt, 
nicht die Herrſcher gefährdeten heute den Frieden, 
darum ſei das beſte Mittel, einen 
zu vermeiden, die Völker 


Der Haager Schieds⸗ 
gerichtshof ſei eine große Errungenſchaft 
und der Kaiſer ſuche den Frieden zu erhalten 
dadurch, daß er Mißverſtändniſſen zwiſchen den 
Nationen vorbeuge. Das ſei beſſer, als es Heil⸗ 
verſuche nach erfolgtem Bruche der Freundſchaft 
ſeien. Die Entſendung des Prinzen ſei ſehr 
zeitgemäß, denn Amerika fordere die Welt heraus 
zum Kampfe um die induſtrielle Oberherrſchaft, 
der der gewaltigſte in der Weltgeſchichte ſei. Der 
Beſuch des Prinzen und der überaus günſtige 
Eindruck, welchen derſelbe gemacht habe, ſeien 
unzweifelhaft geeignet, dem vorzubeugen, daß der 
Kampf in einen Krieg ausarte. Deutſchland 
und Amerika verpflichteten ſich gewiſſermaßen, 
den Kampf in den Grenzen chriſt⸗ 
licher und ziviliſierter Völker zu 
halten. In dieſem Sinne werde der Beſuch des 


Prinzen zu den merkwürdigſten Ereigniſſen der 
internationalen Geſchichte gehören. 


Marineſekretär Long führte in ſeiner oben 


kurz erwähnten Rede aus, Prinz Heinrich zeige 
Beſuche i 


bei ſeinem erſten in Amerika eine 


onſt n 
worüber 
bliebe, würde er als Bewerber um ein Amt ſo 
raſch populär werden, wie er ſich als inter⸗ 
nationaler Gaſt der amerikaniſchen Eigenart an⸗ 
gepaßt habe; ganz demokratiſch habe er freundliche 
Worte für Jeden. Als Beiſpiel könne man den 
Beſuch des Prinzen in der Marine⸗Akademie an⸗ 
führen, wo er mit feinem Takt beim Ringkampfe 
nicht dem Sieger, ſondern dem Beſiegten die 
Hand gereicht und jeden einzelnen Teil der Ein⸗ 
richtungen findiert habe. Wenn der Prinz 
Amerikaner würde, fo wäre ihm ein Mayorsamt 
gewiß, auch würde er ihn, den Redner, aus dem 


beiwohnen, da würden fie anderer Anſicht werden 
und ſich vielleicht zu uns bekehren“ — das 
erhält man als Antwort! Und wenn Frau M. 
und Fräulein Z. und Herrn S. die gleichen 
Schwindeleien nachgewieſen werden, wie früheren 
ſpiritiſtiſchen Gaunern, gut, ſo ſind dann wieder 
andere „Auserleſene“ da. Man will aber be⸗ 
trogen werden, und man wird betrogen! 

Welch Auſſehen erregte vor mehreren Jahren 
die Verhaftung der Frau Töpffer, 
einer unanſehnlichen, ungebildeten Perſon, die 
jahrelang ſür das beſte Medium in Berlin galt 
und auch einträgliche Kunſtreiſen nach den 
Provinzen unternahm. Sie wurde durch den 
damaligen Kriminal⸗Inſpektor, ſpäteren Kriminal⸗ 
Direktor von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der ſo tragiſch 
enden ſollte, „gekappt“. Herr von Hülleſſem hatte, 
unter anderem Namen natürlich, zwei in Privat⸗ 
häuſern abgehaltenen Sitzungen der Töpffer bei⸗ 
gewohnt, bei der zweiten verhaftete er fie aus 
dem Kreiſe der Gläubigen heraus. Großes 
Lamento und tauſend Beteuerungen der Töpffer 
und ihrer Anhänger, daß alles durchaus mit 
rechten, d. h. überſinnlichen Dingen zugegangen 
ſei. „Gut, meine Herrſchaften,“ ſagte Herr von 
Hülleſſem in höflichſtem Ton, „ich will einer 
Ihrer überzeugteſten Bekehrten werden, aber eine 
kleine Probe muß zuvor Frau Töpffer, deren 
wahrhaft ſtaunens werte übernatürliche Kräfte ich 
zu bewundern Gelegenheit hatte, hier ablegen. 
Sie ſehen, einer meiner Beamten“ — auf ein 
Zeichen waren nach erfolgter Verhaſtung mehrere 
Kriminalbeamte erſchienen — „hat hier einen 
großen, ganz gewöhnlichen Kartoffelſack. In 
dieſen Sack will ich Frau Töpffer ſtecken und 
ihn zubinden. Kann ſich Frau Töpffer in meiner 
Gegenwart binnen fünf Minuten, ohne gewalt⸗ 
thätige Mittel anzuwenden, aus dieſem Sack be⸗ 


von Frau M., von Fräulein Z, von Herrn S. freien, jo mag fie gehen, wohin fie will, und ich 
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Marine-Amt verdrängen. Die Anweſenheit 
des Prinzen in Amerika bedeute ungefähr 
die beſte Phaſe moderner Ziviliſation: 
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den 
Völkern der Erde, die Nachbarn und Freunde, 
anſtatt Feinde geworden ſeien. 

Das Bankett ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Prinzen Heinrich. 
Bei einem von dem „Thursday Evening 
Klub“ veranſtalteten Empfang traf alsdann 
der Prinz auf ein Stündchen mit hervorragenden 
Schriftſtellern zuſammen, worauf er ſich nach dem 
Bahnhof begab. Die Abfahrt nach Albany 
erfolgte um zwei Uhr nachts. 

Freitag früh 7%, Uhr traf Prinz Heiurch 
in Albany ein und wurde von dem Gouverneur 
Odell, dem Generaladjutanten Henry und 
einer Abordnung des Senats empfangen. Zu⸗ 
nächſt wurde unter militäriſcher Eskorte eine 
Fahrt nach dem Rathaus angetreten, wo 
der Mayor Gans den Prinzen mit einer An⸗ 
ſprache begrüßte. Hierauf begab ſich der Prinz 
nach dem Staatskapitol, wo eine Begrüßung 
durch den Gouverneur im Namen des Staates 
New-Nork ftattfand. Alsdann trat der Prinz 
eine Fahrt nach dem Staatsſenat an und 
wohnte einer Sitzung bei, zu welcher ſonſt nur 


Senatoren und Staatsoberrichter Zutritt hatten; 


von hier begab ſich der hohe Gaſt nach dem Ab⸗ 
geordnetenhaus. Nachdem noch das Kapitol be⸗ 
ſichtigt war, fuhr der Prinz um 10 Uhr nach 
Weſtpo int weiter. 

König Eduard von England richtete 
an den Prinzen Heinrich ſolgendes Kabel⸗ 
telegramm: „Vielen Dank für Ihr freund⸗ 
liches Telegramm vom Niagara. Ich bin gewiß, 
daß Ihre Reiſe Ihnen Freude macht und Sie 
überall in der freundlichſten Weiſe empfangen 
werden.“ 

Vom Neichstage. 
160. Sitzung, 7. März. 


Die Vorlage betr. Reichsgarantie für die Eiſenbahn 
Dar⸗es⸗Salaam⸗Mrogoro wird entſprechend einem von 
Mitgliedern aller Parteien unterzeichneten Antrag 
Müller» Fulda (Ztr.) an die Budgelkommiſſion zurück⸗ 
verwieſen. 

Der Etat der Reichsſchuld, Titel „Zinſen 
zur Deckung des Anleihebedarfs“, wird debattelos erledigt. 

Zum Poſtetat wird die Reſolution Dr. Wiemer⸗ 
Dr. Müller⸗Sagan (Frs. Bpt.) betreffs, Ein- 
ſtellung weiterer tauſendetatsmäßiger 


Aſſiſtentenſtellen angenommen. 
Zum Titel Zölle“ liegt ein Antrag Büſing f 


32 vor, den Titel in den im Etat vorgeſchlagenen 
etrage von 471651000 Mk. zu bewilligen — Die 
Kommiſſion hat die Zölle um 12 Millionen Mark höher 
verauſchlagt. 

Abg. Richter (Frſ. Vpt.) befürwortet als Referent 
den Kommiſſionsbeſchluß. 


lu, 
Abg. Büſing (l.) made: verſchiedene Bedenken 


1 de e ſolche ai geltend. 


Staatsſekretär v. Thielmann erklärt ſich namens 
der verbündeten Regierungen mit dem Kommiſſionsbeſchluß 
einverſtanden. 

Abg. v. Waldow ⸗Reitzenſtein (konſ.) ſpricht 
ſich für den Antrag Büſing und Abg. Speck (Str.) für 


den Kommiſſionsbeſchluß aus. 


Der Antrag Büſing wird hierauf gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und des größten Teils 
der Rechten abgelehnt, es bleibt bei dem Kommiſſions⸗ 
beſchluß. 

Beim Etat für das Bankweſen bedauert 

Abg. Dr. Arendt (Rpt.), daß der Jahresbericht 
der Reichsbank, der erſte unter dem neuen Bankgeſetz, 
noch nicht eingegangen ſei. Nach den in den Zeitungen 
veröffentlichten Schätzungen ſoll die Dividende für das 
abgelaufene Jahr 6¼ Prozent betragen. Redner möchte 
wiſſen, wie es damit ſteht, da ſich event. ein Fehlbetrag 
im Etat ergeben würde. 

Der Etat wird darauf genehmigt. 

Der Etat der Zuſchußanleihen wird ent⸗ 
ſprechend dem Kommiſſionsbeſchluß geſtrichen und der 
Etat der Matrikular⸗ Beiträge um 12 


Millionen Mark erhöht. 


Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Vorlage betreffend 
Schutz des Genfer Neutralitätszeichens, dritte Leſung 
des Etats.) Schluß 3¼ Uhr. 


Ahgeordnetenhaus. 
42. Sitzung, 7. März. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Studt. 

Die Geſetzentwürfe, betreffend das Dienſteinkommen 
und die Reliktenverſorgung der evangeliſchen Pfarrer im 
Konſiſtorialbezirk Frankfurt a. M. werden in erſter und 
zweiter Beratung nach kurzer Befürwortung durch die 
Abgg. Funck (freiſ. Vp.), v. Heimburg (konſ.) und 
v. Knapp (natl.) erledigt. 

In der darauf fortgeſetzten Beratung des Kultus⸗ 
Eta 8 : a = 

x g. Dr. Dietrich (Zentr.) die Forderung na 
Wiederherſtellung des Zuſtandes auf dem Gebiet 8 
Kirche und Schule, wie er vor dem Kulturkampf beſtanden 
habe. Die letzten Trümmer des Kulturkampfes müßten 
im Intereſſe der Beruhigung des katholiſchen Volkes 
fortgeräumt werden. 

Ä Kultusminiſter Dr. Stu dt erwiderte, die Katholiken 
hätten keinen Grund zur Beunruhigung. Bei einiger⸗ 
maßen gutem Willen ließe ſich das Verhältnis zwiſchen 
Staat und Kirche erträglich geſtalten derart, daß der 
konfeſſionelle Friede gewahrt bleibe. 

Zwiſchen dem Abg. Trimborn (Zentr.) und dem 
Abg. v. Eynern (natlib.) kam es zu einer lebhaften 
Polemik über konfeſſionelle Streitfragen. 

Abg. Funck (frſ. Vp.) verwahrte ſich gegen das 
Verlangen des Zentrums, die Simultanſchulen in Frank⸗ 
furt a. M., die ſich ſehr gut bewährt hätten, in konfeſſio⸗ 
nelle Schulen umzuwandeln. 

Abg. Stychel (Pole) bedauerte, daß man auf die 
Beſchwerden der Polen nur mit allgemeinen Redens⸗ 
arten erwidere. 

Hierauf vertagte ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Kultusetat. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 

Deutſches Reich. 

Der Kronprinz beſichtigte am Donners⸗ 
tag unter Führung des Kommandierenden Generals 
des XVI. Armeekorps Grafen von Haeſeler 
die Schlachtfelder bei Metz und nahm abends 
an dem Diner bei dem Grafen Haeſeler teil, 
überall von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. 
Biſchof Benzler erwiderte am Mittwoch den 
Beſuch des Kroprinzen und verweilte längere 
Zeit bei ihm. 

Prinz Friedrich Leopold, Inſpekteur 
der 4. Kav.⸗Inſp., iſt von dieſer Stellung ent⸗ 
hoben und gleichzeitig, unter Beförderung zum 
General der Kavallerie, zum Chef des Schleswig⸗ 
Holſtein. Ulanen⸗Regiments Nr. 15 ernannt. 

Die Denkſchrift der braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung über Stellung 
der Regentſchaft führt aus, daß der 
Herzog von Cumberland nicht als 
Landesherr anzuſehen ſei. Wer nicht 
Bundesfürſt ſei, könne auch nicht Landesherr 
ein. 

Ueber Eiſenbahnfragen verhandelte 
am Donnerstag die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Bei der Beratung des Eiſen⸗ 
bahnetats tröſtete Miniſter v. Thielen, daß 


die preußiſchen Staatsbahnen immerhin noch 


günſtiger abſchließen als die übrigen deutſchen 
Bahnen. Betreffs des Perſonenverkehrs 
bemerkte der Miniſter, ein Bedürfnis für eine 
erhebliche Ermäßigung des Perſonentarifs liege 
nicht vor, eine Reform werde voraus⸗ 
ſichtlich über kurz oder lang ein- 
treten, doch ſeien die augenblicklichen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe dazu nicht geeignet. Es 
handelt ſich darum, den Perſonentarif auf ein- 
fachere Grundlagen zu ſtellen und ihn weniger 
kompliziert zu geſtalten, wobei vorausſicht⸗ 
lich eine Ermäßigung herauskommt. 

Die Kirchen behörden ſind angewieſen, 
die Frage der Abwehr gegen den Scie n⸗ 
tismus im Auge zu behalten. In einer 
Verſammlung des Berliner Pfarrervereins warnte 
der General⸗Superintendent von Berlin ernſtlich 
vor den Irrtümern und Gefahren desſelben. 

Einen Kartoffelzoll hat die Zoll⸗ 
tarifkommiſſion in ihrer Sitzung am 
Freitag im Betrage von 2,50 Mk. für den 
Doppelzentner auf Antrag der Zentrumspartei 


bin begeiſterter Spiritiſt, andererſeits wandert ſie 
ins Gefängnis.“ Nun, Frau Töpffer kroch nicht 
in den Sack, war aber dafür eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter im Kriminalgericht am Alexander⸗ 
platz. „Dort erſt ließ ich fie näher 
unterſuchen“, erzählte mir ſpäter lachend Herr von 
Hülleſſem, „und da fanden wir alles vor, das 
ſie zu ihrem Geiſterſpuk gebraucht hatte, zu den 
wundervoll ausgeführten Mätzchen der in der 
Stube tanzenden Tiſche und Stühle, des Geiſter⸗ 
klopfens, der hopſenden Regenſchirme, des Be⸗ 
rührens der Geiſterhände, des Kniſterns in den 
Wänden und zu ähnlichen Scherzen“. — „Wiſſen 
Sie, Herr von Hülleſſem, Sie hätten die Töpffer 
auch zwei Wochen früher verhaften können!“ meinte 
ich. — „Warum?“ — „Na, denn hätte ich zehn 
Mark geſpart, acht Tage vor der Geſchichte mit 
dem Sack ftaunte ich in einer halbdunklen Wohnung 
der Prenzlauerſtraße die geheimnisreichen Kräfte 
der Frau Töpffer an!“ — „Da ſind Sie eben 
um zehn Mark ärmer und um eine wertvolle Er⸗ 
fahrung reicher. Wette, Sie werden keine Spiri⸗ 
tiſtenverſammlung mehr beſuchen.“ — Und der 
erfahrene Kriminaliſt hat Recht über ſeinen Tod 
hinaus behalten! 

Aehnlich wie dieſen Humbug, der trotz aller 
Enthüllungen und öffentlichen Klarlegungen immer 
wieder einen fruchtbaren Boden und damit die 
zu rupfenden Dummen findet, gehr's mit dem 
geſellſchaftlichen Klatſch und Tratſch. 
Wem er einmal angeflogen iſt, der kann das 
Menſchenmöglichſte in Bewegung ſetzen und ſich 


hun dertmal reinwaſchen, etwas bleibt in der 
Meinung der ſchadenfrohen Welt doch haften, 
noch ſchlimmer bei dem, der ſich ſelbſt nicht mehr 
wehren kann! Was iſt anläßlich des Hinſcheidens 
des Geh. Reg.⸗Rates Pier ſon, des Direktors 
der Königlichen Bühnen, alles gefabelt worden, 
wie wurden die unbedeutendſten Einzelheiten her⸗ 
vorgeframt, um die thötichſten Gerichte glaubhaft 
zu machen, wie beobachtete man Mienen und 
Worte dieſer und jener Beamten und Künſtler 
unſerer Hofbühne, um ſie als Anhaltspunkte für 
alberne Angebereien zu benutzen. Dieſem dunklen 
Getriebe wird glücklicherweiſe Graf Hochberg 
ein Ende bereiten, indem er gegen einen der Ver⸗ 
breiter dieſer Gerüchte, welche auch hochgeſtellte 
Perſonen in Mitleidenſchaft ziehen, die Ver⸗ 
leumdungsklage angeſtrenat hat. So iſt's recht! 
„Die Flucht in die Oeffentlichkeit“ iſt auch in 
dieſem Falle die beſte. 

Einem neuen Dramatiker zollte die Deffent- 
lichkeit am Mittwoch Abend im Leſſing⸗ 
Theater freundlichen Beifall; Hermann 
Katſchs Schauſpiel „Die Kollegin“ mit 
Frau Sorma in der Titelrolle fand warme Auf- 
nahme, wie ſchon vordem in anderen Städten. 
Die Echtheit der Empfindung, die Wahrheit 
einzelner Perſonen, das Packende verſchiedener 
Szenen entſchädigten für manches Ueberflüſſige in 
der eigentlichen Handlung und für das Geſuchte 
des Schluſſes. Man darf auf ein neues Bühnen⸗ 
werk des Verfaſſers, der ſich bisher als Maler 
einen geachteten Namen gemacht, geſpannt ſein. 


beſchloſſen für diejenigen Kartoffeln, die in der 
Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli eingehen. 
Die Regierungsvorlage hatte, entſprechend dem 
bisherigen Zolltarif, für alle Kartoffeln ohne 
Unterſchied Zollfreiheit gelaſſen. Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky machte in der Kommiſſion 
geltend, daß unter der Einfuhr von 1900 von 
1407 632 Doppelzentner Kartoffeln nur 
170 000 Doppelzentner Frühkartoffeln ſich be⸗ 
fanden. Die inländiſche Kartoffelproduktion aber 
beträgt 400 Millionen Doppelzentner. Eine Er⸗ 
höhung des Tabakzolles wurde in der 
Kommiſſion mit großer Mehrheit abgelehnt, 
nachdem Graf Poſadowsky ſie ſehr entſchieden 
bekämpft, die Vertreter der bayeriſchen und 
badiſchen Regierung befürwortet hatten. Graf 
Poſadowsky ließ aber durchblicken, daß der 
Tabak beim Zoll nur geſchont werde, 
um ihn anderweit für die Finanz⸗ 
zwecke des Reiches noch ſtärker in An⸗ 
ſpruch nehmen zukönnen. Der Vorſitzende 
gefiel ſich wiederum in einem Verſuch, die Rede⸗ 
zeit einzuſchränken. 

Keine Teuerungszulagen. In ver 
ſchiedenen Blättern findet ſich die aus der 
„Rhein.⸗Weſtf.⸗Ztg.“ kommende Meldung, ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung von 
Teuerungszulagen an Beamte und Unterbeamte 
des Reiches, ſei dem Bundesrate zugegangen. Wie 
jetzt mitgeteilt wird, iſt dieſe Nachricht aus der 
Luft gegriffen. 


8 9 Ausland. 


Eugland 5 

Im Beiſein des Königs und der 
Königin fand geſtern in Dartmouth die 
Grundſteinlegung für die neue Marine⸗Aka⸗ 
demie ſtatt. Der Feierlichkeit wohnten auch 
die Offiziere des deutſchen Schulſchiffes „Moltke“ 
bei. Der König begrüßte den Kommandanten 
des Schiffes mit herzlichem Händedruck. Die 
Königin wird heute beim Stapellauf des neuen 
Schlachtſchiffes „Queen“ zu Devonport die Taufe 
des Schiffes vollziehen. 

..... —.———— 
Der Krieg in Südafrika. 

Die engliſche Kriegsberichter⸗ 
ſtattung wirkt in ihrer Verlogenheit hoch er⸗ 
götzlich, wenn man die zahlenmäßigen Angaben 
einer gewiſſen Zeitſpanne hindurch kontrolliert. 
Am 8. Juli 1901 ſchrieb Lord Kitchener im 
engliſchen Staatsanzeiger: „Ich bin ſicher, 
daß in Transvaal, in der Oranjeflußkolonie und 
der Kapkolonie nun nicht mehr als 13500 
Buren noch im Felde ſtehen.“ Seitdem 
wurden — nach den von Kitchen 


Zahlen — bis zum 24. Februar getötet 1260 
Buren, verwundet 664 Buren, gefangen 9174 
Buren, ferner haben ſich ergeben 2775 Buren, 
außerdem wurden 5426 Gewehre erbeutet. Im 
ganzen betrug der Verlust nach dieſer Aufftellung 
13873 Mann. Es ſind alſo 373 Buren 


mehr gefangen worden, als über⸗ 
haupt exiſtierten und dieſe niemals vor⸗ 
handen geweſenen 373 Buren nehmen den Eng⸗ 
ländern am 25. Februar bei Klerksdorp 5 Kanonen, 
einen großen Wagen zug und 632 Mann 
Soldaten fort. 


Gräber aufgedeckt, 
Altertumsforſchern der römiſchen Zeit angehörten. 


n 
N en von Kitchener gemachten „arten 
und vom engliſchen Kriegsamt veröffentlichten 
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vor kurzem dieſe ſeltenen Stücke an das weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Muſeum abgegeben. 

Graudenz, 7. März. Gerüchte von 
der Verhaftung eines ſtädtiſchen Be⸗ 
amten wurden am Mittwoch abend in 
Graudenz verbreitet. Sie ſind auf eine bei dem 
Leiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, Max Haus⸗ 
felder, durch die Polizei vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung zurückzuführen, welche ſtattgefunden 
hat auf Grund des Verdachts, H. habe als Be⸗ 
amter der Stadt von Firmen, welche Beleuchtungs⸗ 
gegenſtände zu liefern hatten, Geſchenke bezw. 
Proviſionen angenommen. 

Marienburg, 7. März. Aufſehenerregt 
hier die ſoeben auf Anordnung der Staatsan⸗ 
waltihaft in Elbing erfolgte Verhaftung 
der Hebamme Galetzki. Sie fol bei ver⸗ 
ſchiedenen Entbindungen den Tod der Wöchnerinnen 
verſchuldet haben, ſo auch bei der Reſtaurateur⸗ 
ſrau Hennig (Geſellſchaftshaus). Frau Galetzki 
iſt ſeit 18 Jahren Hebamme. 

Elbing, 7. März. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei hatte geſtern in dem Gewerk⸗ 
ſchaftshauſe eine öffentliche Wählerver⸗ 
ſammlung veranſtaltet. Das Intereſſe für die 
bevorſtehende Reichstagserſatzwahl iſt in den 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen ein ſehr reges. Der 
ſozialiſtiſche Kandidat König, wie auch der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Haaſe⸗Königsberg hielten An⸗ 
ſprachen. Aus allen Reden klang eine große 
Siegesgewißheit der Sozialdemokraten hervor. 
Die Kandidatur von Oldenburg erhöht die 
Chancen des ſozialiſtiſchen Kandidaten nicht un⸗ 
erheblich. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß ſich ſeit 
1898 die Zahl der Arbeiter in Elbing um einige 
Tauſend vermehrt hat. 

Danzig, 7. März. Die hieſige Ortsgruppe 
des Oſtmarken⸗Vereins hat in den letzten 
Wochen eine große Rührigkeit entwickelt, inner⸗ 
halb eines Monats iſt die Zahl der Mitglieder 
von 79 auf 360 geftiegen. — Die Danziger 
Viehmarkts⸗Bank hat im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre einen Reingewinn von 23 744 Mk. erzielt. 
Der Rittergutspächter Falken⸗ 
hagen, welcher den Landrat von Bennigſen 
im Duell erſchoß, traf geſtern nachmittag, 
geleitet von zwei Kriminalbeamten, aus Hannover 
hier ein und wurde zur Verbüßung feiner fe ch s⸗ 
jährigen Feſtungshaft nach Weichſel⸗ 
münde gebracht. In Weichſelmünde erhielt er 
eine Feſtungsſtube in der ſogenannten inneren 
Kaſematte der Citadelle. 

Gumbinnen, 7. März Das reichs⸗ 
militärgerichtliche Erkenntnis im 
Mordprozeß v. Kroſigk iſt den beiden 
3 Verteidigern lch 3 Marten 

ickel in einer amtlichen Ausfertigung 
geſtellt worden. Ein Termin zu 10 aligen 
(vierten) Verhandlung des Prozeſſes kann jedoch 
vorläufig nicht anberaumt werden, da die neuen 
Zeugenvernehmungen noch nicht beendigt ſind. 

Inowrazlaw, 7. März. Unſere Stadt wird 
demnächſt ein deutſches Vereinshaus er⸗ 
halten, und zwar ſoll das Stadtparkgrundſtück 
für dieſen Zweck umgebaut und erweitert werden; 
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der große Saal ſoll in einen Theaterſaal un⸗ 


gewandelt, außerdem wird ein kleiner Saal an⸗ 
gebaut werden. Wie verlautet, wird die Regierung 
dem Beſitzer des Stadtparks eine Beihilfe von 


25 000 Mk. zu dem Umbau gewähren. — Und 


wann wird Thorn einmal ein Vereinshaus be⸗ 
kommen? 

Gneſen, 7. März. Der Wreſchener 
Schulkrawall ⸗ Prozeß gelangt am 
12. April beim Reichsgericht in Leipzig zur 
Reviſionsverhandlung. 

Gneſen, 7. März. Ein entſetzlicher 
Mord iſt, wie bereits geſtern berichtet, in dem 
nahe gelegenen Dorfe Swiontnik verübt worden. 
Die Gneſener Zeitung berichtet darüber folgendes: 
Der Thäter iſt der 20jährige Knecht Martin 
Jagodzinsti, der erſt ſeit Neujahr in Dienſten 
des Beſitzers B. ſteht. Die 32 Jahre alte Fran 
desſelben und der Jüngling fanden bald Gefallen 
aneinander, und ſo überraſchte ſie B. am letzten 
Freitag beide miteinander in innigſter Umarmung. 
Infolgedeſſen ſcheint der Entſchluß in dem 
Knechte zur Reife gelangt zu ſein, ſeinen Neben⸗ 
buhler aus dem Wege zu räumen. Am Sonntag 
hat J. den B. gegen 4 Uhr früh mit der Mit⸗ 
teilung aus der Wohnung nach dem Pferdeſtall 
gelockt, daß dort ein Pferd krank ſei. B., nur 
mit einem Pelze bekleidet und Pautoffeln an 
den Füßen, hat ſich nun in den Pferdeſtall be⸗ 
geben und iſt dann, nachdem er ſich von der 
Grundloſigkeit der Mitteilung überzeugt, beim 
Rückwege rücklings mit einem Icharfen Juſtrument, 
jedenfalls einer Axt, erſchlagen worden. Nun 
teilte der Mörder der — mit, daß ihr Mann 
nicht mehr lebe, worauf ſie ihm zur Antwort ge⸗ 
geben haben ſoll, es wäre doch zu dumm ge⸗ 
weſen, ihn auf dem Hofe tot zu ſchlagen. 
Jagodzinski hat dann die Leiche auf den Vorder⸗ 
teil eines Wagens geladen, dieſen mit einem 
Pferde beſpannt, und ſo an die Fundſtelle ge- 
ſchafft, um einen Raubmord zu fingieren, da die 
Leiche, wie ſchon erwähnt, nur mit dem Pelz 
bekleidet, Fußbekleidung und Wertſachen aber 
nicht vorhanden waren. Thäter und Thäterin 
haben ihre grauſige That zum Teil eingeſtanden 
und wurden in der Nacht vom Montag zum 
Dienstag durch zwei Gendarmen in das hiefige 


Juſtizgefängnis eingeliefert. Der Ermordete be⸗ 8 


Ä fand ſich im 43. Lebensjahre, und es find fünf un⸗ 
erzogene Kinder zurückgeblieben. 
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5 wWeſtpreußiſcher Provinzial:Landtag. 
6 Sitzung vom 6. März, 


{ Dem Rettungshauſe zu Flatow wird ein Darlehn 
von 5000 Mark, welches bei etwaiger Auflöſung des 
mit dem Rettungshauſe abgeſchloſſenen Vertrages zurück⸗ 
zuzahlen iſt, gegen 4 Prozent Zinſen und I Prozent 
Tilgung gewährt. 
Daran ſchloß ſich der Antrag auf Gewährung eines 
insfreien Darlehns von 10 000 Mark an das katholiſche 
ädchen⸗Retiungshaus zu Graudenz. Der Provinzial⸗ 
1 Landtag ſtellt den Antrag, den Provinzial⸗Ausſchuß zu 
ermächtigen, dem katholiſchen Mädchen⸗Rettungshauſe zu 
7 Graudenz ein zinsfreies, mit 2 Prozent jährlich zu 
* 


ilgendes Darlehn von 10 000 Mark, rückzahlbar bei 
etwaiger Auflöſung des mit dem Kuratorium abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages, zu gewähren. Dieſer Antrag wurde an⸗ 
genommen. 

Zu $ 11 des Reglements zur Ausführung des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz in 
der Provinz Weſtpreußen iſt folgende Aenderung 

vorgeſchrieben: „Für Hilfsbedürftige, welche in der 
Provinz Weſtpreußen den Unterſtützungswohnſitz haben, 
find dem Weſtpreußiſchen Landarmenverbande vom 
1. April 1894 ab die Pflegekoſten, ſowie etwaige ihm 
erwachſene Koſten der Einlieferung und Entlaſſung, ins⸗ 
beſondere auch die Koſten der Uebernahme eines Hilfs⸗ 
bedürftigen aus dem Bezirk eines anderen Landarmen⸗ 
Verbandes durch Vermittelung des Kreiſes von dem end⸗ 
giltig unterſtützungspflichtigen Ortsarmen⸗ Verbande zu 
erſtatten. Von der Erſtattung ausgeſchloſſen ſind die 
allgemeinen Verwaltungskoſten der Anſtalten und die 
Koſten der von der Anſtalt ſelbſt bewirkten Beerdigung.“ 
Die Vorlage wurde angenommen. 

Es folgt die Vorlage, betr. anderweitige Unterbringung 
katholiſcher Epileptiſcher. In Karlshof bei Raſtenburg 
find zur Zeit etwa 50 bis 60 katholiſche Epileptiſche aus 

Weftpreußen vorhanden; für die Ueberführung würden 
N . etwa 40 in Betracht kommen. Der Provinzial⸗ 
8 usſchuß beantragt: „Die der Fürſorge des Landarmen⸗ 
Verbandes anheimfallenden katholiſchen Epileptiſchen in 
Wormditt gegen ein Pflegegeld von 300 Mk. für Kopf 
und Jahr unterzubringen und einen entſprechenden Ver⸗ 
trag abzuſchließen; ferner die für 1902 als Zuſchuß für 
die Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof 
Kdeingeſtellten 52 500 M. auch für die Unterbringung katho⸗ 
5 liſcher Epileptiſcher in Wormditt mitzuverwenden; endlich, 
ſoweit der Landarmen⸗Verband auch zur Fürſorge für 
E upileptiſche verpflichtet iſt, Kranke auch in größerer An⸗ 
x zahl als durch den Voranſchlag vorgeſehen, unterzubringen 
und die Koſten aus bereiten Mitteln zu entnehmen“. — 
Auch dieſe Vorlage wurde angenommen. 
Die Schlußſitzung geſtern Freitag dauerte 


— — 


2 — 


* 


im Rechnungsjahre 1900/1 und die von der Kommiſſion 


f der Abgg. Richter⸗Zaskotſch für den Kreis Briefen, Würk- 
. Kokoſchken für den Kreis Pr.⸗Stargard, Schottler⸗Lappin 


liche Einſpr 
— Alsdann 


| ieter-Melno, Landſchafts⸗Direktor Plehn⸗Kraſtuden und 
Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczyniewo, ſowie die ſtellver⸗ 
tretenden Mitglieder Herren Konſul Jorck⸗Danzig, Kam⸗ 
merherr Graf v. Keyſerlingk⸗Neuſtadt, Rittergutsbeſitzer 
Krieger⸗Waldowke und Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗ 
Thorn wurden wiedergewählt. 


Darauf meldete der Vorſitzende dem Herrn Ober⸗ 

präfidenten v. Goßler, daß die Beratungen des Land⸗ 
tages beendet ſeien, worauf der Herr Oberpräſident den 
Landtag mit folgenden Worten ſchloß: 


Verehrte Herren! Dank der vortrefflichen Vorarbeiten 
Ihrer Kommiſſion ſind Ihre Arbeiten der diesjährigen 
Sitzungsperiode ſehr ſchnell erledigt worden. Ihre Be⸗ 
ſchlüſſe find von großer Wichtigkeit wegen der Bereit⸗ 
ſtellung von weiteren 100 006 Mk. zur Linderung des 
landwirtſchaftlichen Notſtandes und durch Annahme des 
Reglements zur Entſchädigung von durch Milzbrand 
gefallenem Vieh. Hoffen wir, daß die Er⸗ 

ö wartungen, welche die Landwirtſchaft und 
Kreiſe der Provinz an die Beſchlüſſe 
in Erfüllung gehen. Erneut vereinigen wir uns 
in dem herzlichen Wunſche, daß die Provinz 
Weſtpreußen die augenblicklichen wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten bald überwinden und beſſeren Zeiten 
entgegen gehen möge. Mit dieſem herzlichen Wunſche 
erkläre ich namens der königlichen Staatsregierung den 
26. Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen für 
geſchloſſen.“ 

it dem vom Vorſitzenden Herrn v. Graß ausge⸗ 


ei 
knüpfen, 


brachten Kalſerhoch ging die Verſammlung auseinander. 


Lokales. 
Thorn, den 8. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


9. März Fein U. Veſpucci, Seefahrer, geb. (Florenz.) 
1888. 


Hähnel, Bildhauer, geb. (Dresden.) 
10. März 1606. 


Kaiſer Wilhelm I. f. 
Generalfeldmarſchall von Derfflinger, 
geb. (Neuhofen.) 


Ba 1772. F. v. Schlegel, geb. (Hannover.) 
j 1776, Fönig Luiſe von Preußen, geb. 
(Hannover.) 
h 1788. Freiherr von Eichendorff, Dichter, geb. 
4 (Lubowitz.) 
f 1813. Stiftung des Ordens vom Eifernenfreuz. 
1864. König Maximilian von, Bayern 7. 


570 (München.) 


— Als Gouverneur von Thorn tritt an 
Stelle des Herrn General von Amann Herr 
Generalleutnant Ritter Hentſchel von 
SGilgenheimb, bisher Kommandeur der 3. 
Diviſion in Stettin. 
L Gnmnafialdirelior Dr. Kanter in Marien⸗ 
burg ſiebelt nun doch nach Thorn über. Herrn 
Dr. Kanter iſt bereits die amtliche Mitteilung 
„zugegangen, daß er am 1. April d. Js. die 
Leitung des Gymnaſiums in Thorn zu über⸗ 


10255 fiel die Entſcheidung dahin, 105 


nehmen hat. Herr Dr. Kanter iſt ſeit 4 Jahren 
in Marienburg thätig; er wurde damals der 
Nachfolger des nach Elbing verſetzten Gymnaſial⸗ 
direktors Dr. Gronau. Ferner wird Herr Ober⸗ 
lehrer Thiel in Konitz vom 1. April d. 
Is. ab an das hieſige Gymnaſium verſetzt. 

— der diesjährige verbandstag des 
Stenographenbundes Stolze⸗Schren für die 
Provinz Poſen wird am 6. April d. J. in 
Bromberg abgehalten werden. Die Sitzung 
findet im Vereinshauſe Gammſtraße 2 (Stell⸗ 
baum) ſtatt. 

— Im deutſchen Oſtmarkenverein wird am 
nächſten Mittwoch abends 8 ½ Uhr Herr Dr. 
Leo Wegener aus Poſen im roten Saale des 
Artushofes einen Vortrag halten über das 
Thema: „Die polniſchen Vereine und Genoſſen⸗ 
ſchaften“. Gäſte find willkommen. 

— die Friedrich Wilhelm Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern eine Hauptverſammlung 
ab, in der zwei Mitglieder aufgenommen wurden. 
Den Bericht über die ſtattgefundene Reviſion 
der Jahresrechnung erſtattete Herr Kaufmann 
Peterſilge. Der Kaſſenbeſtand betrug 1172,46 
Mank. Die Kaſſe wurde in Ordnung gefunden 
und dem bisherigen Rendanten Entlaſtung erteilt. 
Der Vorſtand wird beraten, was mit den Mit⸗ 
gliedern, die ſeit Jahren mit ihren Beiträgen im 
Rückſtande ſind, geſchehen ſoll, und der nächſten 
Verſammlung mitteilen. Eine Inventuraufnahme 
ſämtlicher Vermögensſtücke des Vereins ſoll ſtatt⸗ 
finden. 

— der kaufmänniſche verein für weibliche 
Angeſtellte feierte am geſtrigen Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes unter reger Beteiligung 
ſeiner Mitglieder, Gönner und Freunde das 
1. Wintervergnügen ſeit ſeinem Beſtehen. Das 
Feſt nahm einen ſehr heiteren, überaus gelungenen 
Verlauf. Nach einigen einleitenden Konzertſtücken 
ſprach die Vorſitzende des Vereins, Fräulein Wolff, 
in ſchwungvoller Weiſe einen Prolog, in welchem 
ſie die Feſtteilnehmer begrüßte und ihnen recht 
viel Vergnügen wünſchte. Zar Aufführung kam 
das zweiaktige Luſtſpiel „Der Hausſchlüſſel“ oder 
„Kaltgeſtellt“, das viele heitere Szenen bot und 
von allen Darſtellern recht flott geſpielt wurde. 
Nicht minder erfolgreich war das von zwei 
Vereinsdamen aufgeführte Singſpiel „Zwei 
moderne Dienſtboten“ von Peuſchel. Ein Cello⸗ 
Solo, ſtimmungsvolle Einzelgeſänge und die unter 
der Mitwirkung mehrerer Vereinsdamen vorge⸗ 
tragene Kinderſymphonie von Haydn vervoll⸗ 
ſtändigte das Programm. Gegen 12 Uhr nahm 
der Tanz ſeinen Anfang. Man amüſierte ſich 
dabei aufs beſte und zollte der Muſe Terpſichore 
bis zum grauenden Morgen bereitwilligſt Tribut. 

— der Singverein wird die „Glocke“ 


auf vielſeitigen Wunſch am nächſten Mittwoch 


nochmals zur Aufführung bringen. Es wird hier⸗ 
mit allen, die nicht mehr in der Lage waren, 
Eintrittskarten zu der erſten Aufführung zu er⸗ 
halten, oder am Beſuche behindert waren, Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich den Genuß dieſes prächtigen 
Oratoriums zu verſchaffen. Eintrittskarten ſind 
zum Preiſe von 2 Mark in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck zu haben. Die General- 
probe findet am Montag abend 8 Uhr in der 
Aula der höheren Mädchenſchule ftatt. 

— der hieſige Zweigverein des Verbandes 
Deutſcher Militär⸗ Anwärter und 
Invaliden (Sitz Berlin) hält am Sonntag 
abend im Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung 
mit Damen ab. 

— Für das Sinfonie -Nonzert, welches am 
Donnerstag, den 13. März, die vereinigten 
Kapellen des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 und des 
Juf.⸗Regts. Nr. 176 im großen Saale des 


weite | Artushoſes veranſtalten, macht ſich in allen Kreiſen 


der Bevölkerung ein reges Intereſſe bemerkbar. 
Eine beträchtliche Anzahl von Plätzen iſt bereits 
belegt. Dem Harfenvirtuoſen Herrn Hugo Kunze 
aus Poſen, welcher bei dem Konzert mitwirkt, 
wurde im verflofjenen Sommer die Ehre zuteil, 
in einer muſikaliſchen Soiree bei dem Prinzen 
Heinrich von Preußen im Nordſeebad Norderney 
mitzuwirken und perſönliche Anerkennung zu finden. 
Um dem muſikverſtändigen Publikum etwas be⸗ 
ſonders Gutes zu bieten, ſind aus den beiden 
Kapellen die beſten Kräſte ausgewählt worden. 
Dieſelben ergeben zuſammen ein Orcheſter von 
über 50 Mitgliedern. 


— Auf den volks⸗Unterhaltungsabend, 
welcher morgen Sonntag im Viktoria⸗ 
Garten jtattfindet, machen wir hiermit noch⸗ 
mals aufmerkſam. Die Aufführungen beginnen 
pünktlich um 7 Uhr. 

— Theater. Am Freitag, den 14. März, 
wird, wie aus dem Jnuſeratenteile erſichtlich iſt, 
das Novitäten ⸗Enſemble der Frau Wegler⸗Krauſe, 
das im November hier gaſtierte, im Viktoria⸗ 
Garten Wilhelm Meyer ⸗Förſters dramatiſche 
Skizze „Alt⸗ Heidelberg“ zur Aufführung 
bringen. 

— St. Georgengemeinde. Am 4. November v. J. 
ſchrieb die St. Georgengemeinde hier zwecks Erlangung 
von Entwürfen für den Bau einer Kirche und eines 
Pfarrhauſes in Mocker einen öffentlichen Wettbewerb aus. 
Das Intereſſe an der geſtellten Aufgabe iſt erfreulich groß 
geweſen. Nicht weniger als 50 Entwürfe find rechtzeitig 
eingegangen. In einer Reihe von Sitzungen wurden 


ſämtliche Arbeiten vom Preisgericht (Baurat Leeg, Baur 
rat Colley, Bauinſpektor Morin, Regierungsbaumeiſter 
Heinemann, 


Baugewerksmeiſter Steinkamp, Pfarrer 
euer) eingehend geprüft. In der geſtrigen Schluß⸗ 


der ausgeſetzte 


Preis von 1200 Mark keiner Arbeit ungeteilt zugeſprochen 
werden konnte. Er wurde vielmehr in der Art geteilt, 
daß der Entwurf „Weichſelkönigin“ 900 Mark, der Ent⸗ 
wurf „Am ſtillen Herd zur Winterszeit“ 300 Mark er- 
hielt. Als Verfaſſer ergaben ſich zwei Düſſeldorfer 
Architekten, nämlich die Herrn Jouſſen und Schneidereitt. 
Beide Entwürfe ſind ſehr beachtenswerte Arbeiten. Es 
wurde bedauert, daß wegen Bedürftigkeit der Gemeinde 
nicht mehr Preiſe hatten ausgeſetzt werden können, da 
noch verſchiedene andere Arbeiten einer Anerkennung 
durchaus wert geweſen wären. Sämtliche Entwürfe 
werden von Dienstag nächſter Woche ab täglich von 
12—4 Uhr im Saal des Wiener Café in Mocker ausge⸗ 
ſtellt und der unentgeltlichen Beſichtigung zugänglich ſeien. 
Es iſt nunmehr zu hoffen, daß die Kirchenbauangelegen⸗ 
heit der Georgengemeinde in ſchnellerem Tempo als 
es bisher möglich war vorwärts gehen wird. 

— Frühlingsboten. Als Vorboten des 
Frühlings ſind dieſer Tage an den Küſten⸗ 
gewäſſern der Oſtſee zahlreiche Züge von Wild⸗ 
gänſen beobachtet worden. Auch der Kiebitz iſt 
ſchon eingetroffen, und in der Danziger Umgebung 
hörte man bereits wieder fröhlichen Lerchengeſang. 

— Dom Schießplatz. Am Mittwoch, den 
12. d. Mts., treffen die zur Abhaltung einer 
Schießübung einberufenen Landwehrmannſchaften 
der Fußartillerie des Garde⸗Korps und des 
17. Armee⸗Korps auf dem Schießplatz ein. Die 
Mannſchaften werden in den Baracken unterge⸗ 
bracht. Die Uebung dauert 12 Tage. : 

— die Weichſelſchiffahrt hat nunmehr 
wieder ihren Anfang genommen. Heute vor⸗ 
mittag verließen die erſten drei Kähne ohne 
Ladung den Winterhafen, um nach Rußland zu 
fahren. 

— Wegen herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf hatten ſich geſtern der wiſſenſchaftliche 
Lehrer Dr. Georg Schoppe und wegen 
Kartellträgerſchaft der wiſſenſchaftliche 
Lehrer Max Funke, beide aus Neu⸗Schönſee, 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Am 15. Oktober 
1901 hielt ſich im Piehtſchen Hotel zu Schönſee 
eine größere Herrengeſellſchaft auf. Unter anderen 
Herren waren dortſelbſt die Angeklagten, ſowie 
der Pfarrer Labunski aus Schönſee anweſend. 
Am ſpäten Abend verließ der Angeklagte Schoppe, 
nachdem er ſich mit einem Winterüberzieher be⸗ 
kleidet hatte, das Hotel, um nach Hauſe zu 
gehen. Ee kehrte jedoch ſehr bald in das Lokal 
zurück, wo er einen der anweſenden Herren der 
herrſchenden Dunkelheit und des weiten Weges 
wegen um ein Fuhrwerk bitten wollte. Nachdem 
er das Hotel betreten hatte, begegnete er zunächſt 
dem Hilfsgeologen Dr. Fritz Soendropp jetzt in 
Berlin. Dr. Schoppe langte in die Ueberzieher⸗ 
taſche — er hatte verſehentlich den Ueberzieher 
des Pfarrers Labunski angezogen — und holte 
aus derſelben einen Roſenkranz hervor, den 
er dem Dr. Soendropp mit der Frage entgegen⸗ 
hielt, was das für ein Ding ſei. Dr. 
Soendropp erwiderte dem Dr Schoppe, daß er 
mitreligiöſen Sachen keinen Unfug 
treiben ſollte. Als letzterer ihn darauf Affe 
nannte, verſetzte Dr. Soendropp ihm mit der 
Hand mehrere Schläge in das 
Geſicht. Damit war die Sache für dieſen 
Abend abgethan. Drei Tage darauf erhielt Dr. 
Soendropp von dem Angeklagten Schoppe durch 
den Zweitangeklagten Funke eine Aufforderung 
zum Zweikampf auf Piſtolen mit 
der Bedingung eines dreimaligen Kugel⸗ 
wechſels bei 15 Schritt Entfernung. 
Dr. Soendropp ließ ſich auf die Forderung aber 
nicht ein, ſondern lehnte dieſelbe als verſpätet 
und aus anderen Gründen a b. Die Angeklagten 
gaben den von der Anklage behaupteten Sach⸗ 
verhalt in der geſtrigen Sitzung durchweg als 
richtig zu. Als Grund dafür, daß er den Dr. 
Soendropp erſt ſo ſpät zum Zweikampf herausge⸗ 
fordert habe, gab der Angeklagte Dr. Schoppe 
an, daß er nicht gleich einen Kartellträger habe 
ausfindig machen können. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Dr. Schoppe auf eine Woche 
und gegen Funke auf 1 Tag Feſtungshaft. 

Strafkammer. In der erſten Verhandlung hatten 
ſich geſtern der Arbeiter Anton Paprocki, zur Zeit in 
Unterſuchungshaft, wegen Diebſtahls in vier Fällen und 
die Arbeiter Franz Schroeder, Joſeph Gronowski und 
Johann Paprocki aus Mocker wegen Hehlerei zu verant⸗ 
worten. Der Gerichtshof hielt die ſämtlichen Angeklagten 
für überführt und verurteilte den Anton Paprocki zu 
5 Monaten Gefängnis, den Franz Schröder zu einer 
Woche Gefängnis, den Joſeph Gronowski zu drei Tagen 
Gefängnis und den Johann Paprocki zu 2 Wochen 
Gefängnis. — Ferner war; der Kätner Auguſt Heß aus 
Bruchnowo angeklagt, weil er dem Gutsbeſitzer Klug zu 
Ernſtrode am 24. November 1901 eine größere Quantität 
Mohrrüben — eiwa 1 Zentner — aus einer Miete 
geſtohlen hat. Er war geſtändig und wurde als rüd- 
fälliger Dieb zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. — 


bereit erklärt einen Teil der Armenlaſten, ſowie der Laſten 
des Volksſchulweſens, des Feuerlöſchweſens und der Fleiſch⸗ 
beſchau mit zu übernehmen. Auch ſtellt die Gemeinde 
Piask den in Frage kommenden Bewohnern von Podgorz 
die Entnahme von Waſſer aus den Piasker Brunnen frei. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. 8. Raummangels wegen können wir das 
uns heute mittag zugegangene Eingeſandt erſt in der 
nächſten Nummer zum Abdruck bringen. 


Neueſte Nachricgten. 

Berlin, 8. März. Der Abſchluß der 
Reichsbank beläuft ſich auf 25 949 284 Me 
Die Dividende für das abgelaufene Jahr beträgt 
6½ Prozent. = 

Danzig 8. März. Als neuer 
Kommandeur unſeres 17. Armeekorps iſt, 
wie als beſtimmt gemeldet wird, der komman⸗ 
dierende General des 3. Korps v. Lig nitz in 
Ausſicht genommen. Prinz Friedrich Leopold 
wird das Kommando des 3. Korps übernehmen. 

Paris, 8. März. Dem „Matin“ zufolge 
empfing die engliſche Regierung von den noch 
kämpfenden Buren Friedens vorſchläge. 
Die letzten Meldungen aus Südafrika beſagen, 
nach demſelben Blatte, daß die Engländer das 
ganze Gebiet in der Umgegend von Cradock völlig 
von Buren geſäubert haben. Das Blatt teilt 
mit, daß eine Zuſammenkunftzwiſchen 
Botha und Kitchener bei Utrecht ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

London, 8. März. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Winnipeg gemeldet, die 
Nachricht von der Ermordung An⸗ 
drees ſei reine Erfindung und beruhe 
auf einer ſchon zwei Jahre alten Meldung. Der 
Beamte der Hudſon⸗Bay⸗Geſellſchaft erkläre die 
Nachricht ebenfalls für eine Erfindung. 

New⸗Nork, 8. März. Um 8 Uhr fuhr 
Prinz Heinrich nach dem Univerſitäts⸗Klub 
zum Diner. Präſident Howland begrüßte den 
Prinzen. An dem Diner nahm u. a. auch der 
deutſche Botſchafter teil. 

New⸗Nork, 8. März. Um 11 Uhr abends 
begab ſich Prinz Heinrich nach der Arionhalle, 
wo 400 ehemalige deutſche Studenten einen 
Bierkommers abhielten. Der Vorſitzende begrüßte 
den Prinzen. Prinz Heinrich hielt eine Anſprache, 
in welcher er das Deutſchtum feierte. 

Weſtpoint (N..), 8 März. Um 2 
Uhr nachmittags iſt Prinz Heinrich zum 
Beſuche der Militär⸗Akademie der Vereinigten 
Staaten hier eingetroffen. 

—ͤ— — Au! 


Tele grapbiſche VBörſen⸗Depeſche 


Berlin 8. März. Fonds feſt. . März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 | 216,60 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,25 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,80 92,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,1 102,— 
Preuß. Konſols 3%, pCt. 102,— | 102,.— 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,90 93,10 
Deutſche Reichsanleihe %/, pt. 102,— | 102,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,70 90.— 
do. „ 3½ pet, do. 98,60 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 98 90 99,.— 
1 = p 102,75 102,75 
oin. Pfandbriefe 4½ pCt. —,— | 100,10 
ark. 1 % Anleihe G. 28.30 28.30 


Italien. Rente 4 pt. —,— 100,80 


Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 84,50 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,— | 194,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211.— | 211,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 167,10 167,29 
aurahütte Aktien 203,60 294, — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 104,80 | 104 80 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —— —.— 
Weizen: Mai 171.— | 169/75 
„ Juli 170,25 | 169,25 

75 Auguſt —.— — 
a loco Newyork 875956 86— 
Roggen: Mai 148,50] 147,75 
2 Juli 147,25 146 75 
n Auguft ol —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,40 34.60 


Wechſel⸗Diskont 3 pt., Lombard-Jinsfus 4 pCi, 


Wegen Diebftahls im wiederholten Rückfalle, bezw. wegen N 


Hehlerei, hatten ſich ferner der Arbeiter Iſidor Kowalski 


und deſſen Ehefrau Emilie Kowalski aus Hohenkirch zu 4 ö 5 
verantworten. Kowalski halte von einem Wagen ein] Kam 
Packet mit Waren geſtohlen, das auch bei einer vor⸗ & 


Unübertroffen in Güte, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


genommenen Hausſuchung in feiner Wohnung vorgefunden] & 


wurde. Die Ehefrau will nicht gewußt haben, daß ihr 
Ehemann die Waren geſtohlen habe. Sie wurde frei⸗ 
geſprochen. Der Ehemann Kowalski wurde mit 4 Mo⸗ 
naten Gefängnis beſtraft. — Schließlich wurde gegen 
den Maurerpolier Paul Stock aus Culm wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung verhandelt. Das Urteil in 
dieſer Sache lautete auf Freiſprechung. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,07 Maler. 

Podgorz, 7. März. Die kommunale Ber 
einigung der Ortſchaft Piask mit Podgorz 
iſt nach einer jüngſt ergangenen Verfügung des Bezirks- 
ausſchuſſes zu Marienwerder nicht mehr zu erwarten. 
Die Gemeinde Piask hat ſich in entgegenkommender Weiſe 


nn Schueider-Mfademie, 


Berlin C., Nothes Schloß D. 


Prämlirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus 
ftellung 1879. 


Neuer Erfolg: Raalte un en 10: 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte 


älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 00% 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. . koſten los. 
Propekte gratis. ie Direltion. 


M. Berlowitz. 


THORN, Seglerstrasse 21: 


Bekanntmachung. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 2./7. 
Januar cr., genehmigt durch den 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder 
unter dem 14. Februar 1902 hat der 
84 dec Steuerordnung, betreffend die 
Erhebung der Luſtba eitsſteuer i in der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894, 
folgende Faſſung een 


„Den ö daclen Luſtbarkeiten im 
Sinne diejer Ordnung werden die⸗ 
jenigen gleichgeſtellt, welche von ge⸗ 
ſchloſſenen Vereinen oder Geſellſchaften 
oder von ſolchen Vereinen (Geſell⸗ 
ſchaften) veranſtaltet werden, die zu 
dieſem Behufe gebildet ſind. 

Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren 
Reinertrag zu einem wohlthätigen 
Zweck beſtimmt iſt, oder welche zu 
einer Feier von patriotiſchen Feſten 
an allgemeinen Gedenktagen oder doch 
anläßlich derſelben ſtattfinden, kann 
die Zahlung der Steuer von dem 
Magiſtrat erlaſſen, werden.“ 

Thorn, den 5. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem auf den 12. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr im SZiegelei⸗Gaſthauſe 
anberaumten Termin wird außer 
den ſchon annoneirten Hölzern noch 
nachſtehendes Holzmaterial zum Ver⸗ 
kauf W 


A. Uutzholz. 
30 Stck. . m. 4,82 fm. 
10 * Erlen⸗ n * U „ 
1 „ Hainbuch.⸗„ „ Is „ 


1 7 Rüſter⸗ " " 0,46 „ 
6 Fichten⸗Bohlſtämme. 

B. Brennholz. 
6% rm Birken⸗Kloben 
Spaltknüppel 


2 
n „ 


IHR, „ Reiſig I. Klaſſe 
3 „ Erlen⸗Kloben 

23 „ẽ Pappel⸗Kloben 

25 „ Rundknüppel 

21 „ Kiefern⸗Kloben 

RS „ Spaltknüppel 

10 „ „ Reiſig I. Klaſſe 
24 „ III. Klaſſe. 


Thorn, den 7. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


 Beitentl, Versteigerung, 


Am Montag, den 10. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Mocker, Bergſtraße 23 
1 Sopha und 
1 Kruzifix mit Glasglocke 
e verſteigern. 
Thorn, den 8. März 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Nachtwächter, 


durchaus nüchtern u. zuverläſſig, ſucht 
L. Bock, Dampfſägewerk. 


Fuhrleute 


zum Grubenholzfahren v. Artillerie⸗ 
Schießplatz n. Thorn, können ſich meld. 
bei Förſtei[Mallast, Forſth. Wudek. 


Ein zuverläſſiger 


Kutſcher 


findet Stellung bei 
3. Silberstein. 


Ein Haus diener, 


unverheiratet, findet Stellung bei 


Benno Richter. 


n meinen Materialwaren:, Mein: | # 
und Deſtillationsgeſchäft iſt zum 1. 


April eine 


Lehrlingsſtelle frei. 


R. Rütz. 


Wir ſuchen für alle Abteilungen“ 


unſeres Warenhauſes 


Lehrmädchen 


mit den nötigen Schulkenntniſſen Nur 
——.— Offerten 
ichtigt 


Georg Guttfeld & Co.] 


erfelte Köchinnen, Stuben: 
mädchen, mädchen für Alles 
erhalten gute Stellung bei hohen Lohn 
durch Stellenvermittlerin Cäelkie 
Katarzynska, Neuſtädtiſcher 
Morkt Nr. 18, 1. 


1 Aufwärterin geſucht Mellienſtr. 55. 


Empfehle sämtliches Personal 


für Reftaurant und Privathäuſer. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 1 7. 


werden berück⸗] 


Habe meine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Dr, int. sure, I. Gel, 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 


an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


in Stettin, vermög., 
Isr. Kim. gutes Einkom., 31 
Jahr, aus guter Familie wünſcht ſich 
mit ſolider häusl. erzog. Dame, Isr. 
aus guter 
ee J verheiraten. 
Mitgift Mk. 97 — erwünſcht. Off. 
sub P. 475 an die Exped. 
Haasenstein & 
Berlin W. 8. 


Vogler, 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmanm'd Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an obne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


tadellos und 


B. Doliva, 


Artushof. 


Silberne Medaille. 
Breslau 1901. 


=————— Breslau I, 


Herren-Moden 


elegant bei 


Silberne Medaille, 
Breslau 9 0 


Glas - Firmen - Schilder, 


Glas - Holz - Metall - Buchstaben. 


Richard Jentsch, 


Dominikanerpiatz. 


Kostenanschläge gratis und franke. 


N 


AU 
1 un AMT u 


9 » In Zinntuben, neue 5 e & 
kleines Quantum, sofortige ſeichte Verwendbarkeit, Unenibehrlich 


Ar Militär, „Jäger, Tourfsfen und” Sr 


Ibrillas 


05 Goldene Medaille. 
4 Weltausstellung Paris 1900. 


Fur ächt mit Schutzmarke 
„Globus.“ 


[Die ſchönſte Plä 
1 7 erhält man durch Anwendung der 


weltberühmten amerikanischen 


ortsleute. > 


ttwäſche 


bldnzslärke 


von 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, 


Leipzig 


leicht und sicher mit jedem Plättelsen. 


— 
In Packeten a 20 Pfg. 
überall vorrätig, 


Warnung! 


Verkehr nicht vor! 


Gerd kann jeder auch 


Ann 


It das nicht Betrug? So fragte ein 
treuer 
5 uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 

auf die Frage nach Anker Pain - Erpeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im 
gewiſſenhafte Bedienung 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„ Anker⸗Pain⸗Expeller“ 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anjehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
abritmarke „Anker“ überzeugt 


echt iſt nur das Original Präparat, der „Anler⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


Ankerfreund, als er 


ertrauen auf 
unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 


at. Für ſein echtes 
das echte Fabrikat verlangen, und 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


hochmoderner Blousenstoffe 
= in Seide, Wolle und Baumwolle. 


rr 


Grösste Auswahl = 


Donnerstag, den 13. März cr. ‚l 


Landwehr- Verein abends 8 Uhr, sehr präzise, 
orte 10 den, 8 d. mts. im grossen Saale des Artushofes 
Hantrersamming|  Qymphonie - Konzert 0 


Der erste Vorsitzende 
Technau, . 


Sauitdts- dum fen lun Kolonne 


Sonntag, den 9. März, 
nachmittags 4 Uhr 
unter Leitung des Hrn. Dr, Zackeniels. 


Vollzähliges, pünktliches 
Erſcheinen dringend nötig. 


Sing-Verein. 
Montag Abend 8 Uhr: 
Generalprobe 


Kapellen das Fuss-Artl. 11 . In md des unt, ‚Reg Nr. 176 


unter Leitung der Stabshoboisten Krelle und Bormann, 

sowie unter gütiger Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Mugo 
Kunze vom Stadttheater zu Posen statt. 
FF 
Zum Vortrag gelangt folgendes Programm: 

1. Grosse Symphonie in C-dur Franz Schubert. 
2. Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel 
e e eee, wre 
„Kol-Nidrei“, Violincello - Solo mit Or- 
chester- und Harfenbegleitung . . . 
4. „La danse des fees“, Harfen-Solo . . 
5. „Einzug der Götter in Walhall“ aus dem 

Musikdrama „Rheingold“ . . . . 


Rob. Volkmann, 
3. / 


Max Bruch, 
Paris-Alvars. 
Rich. Wagner, 


Die Zeichnungsliste ist im Umlauf. 


in der Aula der höh. Mädchenſchule. . fü ten Platz à 1,50 Mk., Steh late 
. feen 
Herrn Lambeck und abends an der Kasse zu haben, 1% 


Krelle. Bormann. 


Krtushof. 


2 Sonntag, den 9. März 1902: 2 


Grosses Streich-Konzert 


Kapelle des luft. Regiments. i Marwitz (8. Fon) Nr. b! 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Er. Hietschold 
Anfang 8 Uhr Eintritt 50 Pfg. 

Billets im öde un (à Perſon 40 Pf.) im Artushof bis 
abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 


Zur Aufführung gelangt u. a.: Ouverture z. er 3 l 5 
3. Op. 29992. Phantaſie a. „Stradella“ u N i 


Ge ei 


eden Sonntag, von 7 Ahr abends ab: 
Familienkränzchen. 


Militär ohne Charge hat keinen Zutritt. 


Ziegelei-Restaurant. ' 


Sonntag, 9. März, nachmittags 4 Uhr 
Grosses Streich-Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von sr untere 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


CEintrittspreis pro Perfon 25 Pfg. 


Speisen und | Getränke in reichhaltiger; 


vorzüglicher und billiger Auswahl. 
Theater in Thorn Gen. U. Pence 
Viktoriatheater. Kleine Wohnung zu verm. 


Freitag, dem 14. März er. 
Gaſtſpiel be Br Nopitäten⸗ Strobandſtraße 12, Witt. 


TE Kookät 85 . Stadttheater in Br omberg. 


Turn-&% Verein. 


Dienstag, den I. d. Mts., 
abends 9½ Uhr nach dem Turnen: 


Hauptversammlung 


bei Nicolai. 
Der Vorſtaud. 


Vereinigung alter 
Burschenschafter 
Montag, den 10. März er. 


C. 1 
im Artushofe. 


Am Mittwoch, aden 12. Marz, 
abends 8¼ Uhr 


im roten Saale de Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Leo Wegner 
aus Posen: 


„Die polnischen Vereine 
und Genoſſenſchaften.“ 
Gäſte find willkommen. “SE 


der Vorstand 
es 
Deutschen dstmarken- Vereins. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienstag, den 18. märz, 
abends 8½ Uhr 


>>> im Artushof: e 


Vortrag 
des Hofſchauſpielers Caesar Beck, 
Berlin. 


Recitationen Gerh. Hauptmann 
Detl. v. Liliencron 2c. 


Der Vorſtand. 


Grützmühlenteich. 


Auf der ganzen abgeſteckten Fläche 
für Schlittſchuhläufer, die vor 14 Tagen 
polizeilich geſperrt wurde, weil außer 

alb der Bahn ein Knabe eingebrochen 

war, bedeckt trotz des langen Thau⸗ 
wetters noch eine Eisdecke von 4 Soll 
Stärke. Eine offene Stelle iſt auch 
heute noch nicht vorhanden, wovon 
ſich Jedermann überzeugen kann. 


Wiener Café Mocker. 


Sonntag, den 9. März 1902, 
von 4 f. nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


„ Nlt-Neidelberg“. pielplam. © 


8 
Sonntag, 9. Mürz achm. 3½ Uhr 
Studentenſtück in 5 Akten von u keen Preiſen: W * 
Meyer⸗Förſter. 


bundes. Abends ie 
Mit neuen Dekorationen und Aus-] Greftie des Aeſchnlos 1 
ſtattung. Schloß und Stadt Heidel⸗] Viermal. Gaitfpiel v. 1820 Christians 
berg, gemalt 1 5 W Wimmer aus] vom gl. Schauſpielhauſe in Berlin. 


Sihuebsnd Has ib. Wäre. Montag, 10, März: Kean, oder Genie 


und Leiden 
Letztes Gaſtſpiel. iu Sn 
nNeueſtes Werk Sudermanns; 7 N 28 od u 


liſten 
„ES lebe das Leben", wer brennt s. dene vi 


} von Däne | 
Hierzu ladet freundlichſt ein Billets find zu haben bei Hrn. Nowak, W 5 Sn} 4 — —— 3 a 
f ebe. Nachher: Die Schulreiterin. 

Wilhelm Klemp. e en Min 1110 8 


Y 


Luſtſpiel in 4 Aten von K. 8 
— 4 


—— 0 


auf dem Wege Strobandſtraße, Breite⸗ 
ſtraße, Baderſtraße eine goldene 
Damenuhr mit Springdeckel und 
Emailleziffernblatt, gegen Belohnun 
abzugeben bei 


Meyer & Scheibe. 
—ĩ der dae Summen 

Elie i er unk, Bw. ie mae 
5 d 2 „ der af a 0 
ran Fr 5 wir b 
eee ſonders aufmerkjant 2 52 5 


. m. b. H., . Hierzu ein zweites Batt und zw 
Gef. m. b. H., Thorn. Rierz Ant & Haltungsbäter 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


orgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 


Tanzunterricht, 


N San unterricht beginnt am 
12. April in Therm. und er⸗ 
bitte Anmeldungen am At. April von 

4—7T Uhr nachmittags und am 
6 April von 11—1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


licher Arbeiten bei weitgehendſter 
| Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer 
Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
| im Haufe des Herrn Pünchera, 


Wee 


